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Mittwoch den 20. Juni. 


A n Ha n d. 


Berlin den 17. Juni. Des Koͤnigs Majeſtät 
haben den bisherigen Regierungs-Aſſeſſor Gott⸗ 
lieb Friedrich Borcherdt zum Regierungsrath 
bei der Regierung zu Oppeln zu ernennen geruht. 

e. Koͤuigl. Hoheit der Kronprinz iſt von 


Stettin und Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Wil⸗ 
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helm (Sohn Sr. Majeſtaͤt des Könige) von Wei⸗ 
mar hier eingetroffen. 

Der Ober⸗Jaͤgermeiſter und Chef des Hof-⸗Jagd⸗ 
Amtes, General⸗Major Fuͤrſt Heinrich zu Ca⸗ 
rokath⸗ Beuthen, iſt von Carolath, und der 

ürft Friedrich zu Carolath, von Saabor 
hier angekommen. ? | 

Se. Excellen; der General⸗Lieutenant Braun, 


General⸗Inſpekteur der Gewehr⸗Fabriken, Geſchüͤtz⸗ 


Gießereien, Pulver⸗Fabriken und Artillerie-Werk⸗ 
ſtaͤtten, iſt von hier nach dem Bade Kiſſingen ab⸗ 
gereiſt. 5 10 
R 


A u s lan d, 


I rann nne ichn 
. Be den 8. Juni. Ihre Majeſtaͤt die Königin 
beſuchte geſtern eine Menge der in den vorgeſtrigen 
Gefechten verwundeten Militairs und National⸗Gar⸗ 
diſten, um ihnen Troſt und Unterftüßung zu bringen. 


© Weber die Aufführung der hier befindlichen frem⸗ 


den Flüchtlinge ſollen genaue Erkundigungen einge⸗ 
zogen und diejenigen, welche die ihnen zu Theil ge⸗ 


der Hauptſtadt entfernt werden. 


wordene Gaſtfreundſchaft gemißbraucht haben, aus 


? 


Der General Lafayette ſoll die Aufforderung er⸗ 


halten haben, die Hauptſtadt zu verlaſſen. 


Dem Messager des Chambres zufolge, iſt der Her⸗ 
zog von Fitz -James verhaftet worden. 
Blatt meldet, Herr Berryer ſey, nach Einigen in 
Nantes, nach Anderen in Angouleme, verhaftet und 
die Herzogin von Berry habe ſich mit mehreren Haͤupt⸗ 
lingen der Chouaus zu Schiffe aus der Vendee ent⸗ 
fernt. BERN. 55 

Die Chouanerje, welche man unterdrückt glaubte, 
breitet ſich, dem „Messager“ zufolge, immer weiter 
aus; bereits hat ſie das Departement la Manche 
erreicht. Wie man vetſichert, war in den Landge⸗ 
meinden der Dep. der Seine et-Oiſe und der Nle⸗ 
derſeine für den 10. d. ein Aufſtand vorbereitet, Er 
ſollte mit den Unruhen im Calvados, dem Dep. la 
Manche und ſonach mit den Empbrungen in der 
Bretagne in Verbindung ſtehen. Dieſen Aufſtand 
hofft der „Messager“ durch die Niederlage der Feinde 
der Regierung am 5. und 6 paralyſirt. Der „Con- 
stitutionnel“ will laut Nachrichten vom 5, aus An⸗ 
gers die Wegnahme der Stadt Chalonnes durch die 
Chouans wiffen; allein das „Journal de Maine et 
Loire“ vom 7. ſchweigt über dieſen Umſtand. Eben⸗ 
fo meldet der „Temps“ die Einnahme der Stadt 
Niort durch die Chouan; eine Nachricht, die der 
„Messager“ durchaus ia Abrede ſtellt. Die Berichte 
des „Moniteur“ über die Angelegenheiten der Vene 
dee lauten dagegen beruhigend. 
In der Juſtruction, die der Kriegs⸗Miniſter dem 
hieſigen kommandirenden General in Bezug auf die 
Verſetzung der Hauptſtadt in den Belagerungs⸗Zu⸗ 
fand ertheilt hat, heißt es unter Anderem: Hin⸗ 
ſichtlich der fremden Fluͤchtlinge, deren fernere Ge⸗ 


Daſſelbe 
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genwart im Lande als nachtheilig für die öffentliche 
Ruhe und Ordnung erachtet wird, ſind die Beſtim⸗ 


mungen des Geſetzes vom 21. April d. J. unverzüg⸗ 


lich in Ausführung zu bringen, 


Die Anzahl der verhafteten Perſonen wird ſchon 


auf 1500 angegeben; unter ihnen befinden ſich 12 
Zoͤglinge der polytechniſchen und 12 der Thierarznei⸗ 
Schule. — Die Zahl der am sten und öten d. Ge⸗ 
bliebenen wird auf 3 — 400 augegeben. ö 

Paris den 9. Juni. Vorgeſtern Mittag war 
in den Tullerieen große Tafel, zu welcher die Ge⸗ 
nerale, Commandeurs und mehrere Stabs-Offiziere 
der Linie und der Nationalgarde geladen waren. 
Abends machte das diplomatiſche Korps dem Koͤni⸗ 
ge und der Koͤnigin ſeine Aufwartung. Geſtern fuͤhr⸗ 
ten Se. Majeftät den Vorſitz im Miniſter⸗Rathe. 
Uebermorgen (Montag) werden Hoͤchſtdieſelben ſich 
wieder nach Saint⸗Cloud und Dienftag nach Ver⸗ 
ſailles begeben, um eine Muſterung uͤber die dortige 
Nationalgarde abzuhalten. 

Der Miniſter des Innern hat ein Rundſchreiben 
an die Maires der zwölf hieſigen Stadt- Bezirke er⸗ 
laſſen, worin er ſie erſucht, ihm uͤber die von den 
verſchiedenen Legionen der Nationalgarde am 5. und 
6. d. vollbrachten Waffenthaten umſtaͤndlichen Be⸗ 

richt zu erſtatten, auch ihm die verwundeten oder 
gar als Opfer ihres ruͤhmlichen Eifers gefallenen 
Gardiſten namhaft zu machen, damit die Regie⸗ 
rung die Schuld der Dankbarkeit gegen fie ſeloſt oder 
gegen ihre Hinterbliebenen abtragen koͤnne. Ein ahn⸗ 
liches Schreiben hat der Miniſter auch an den Poli⸗ 
zei⸗Praͤfekten in Bezug auf die Munizipalgarde ge: 
richtet, die ſich an jenen beiden Tagen ganz beſon⸗ 
ders ausgezeichnet hat. — In den Expeditionen des 
Journal des Débats und der Garde national ſind 
Subſeriptionen zur Unterſtuͤtzung der verwundeten 
Nationalgardiſten, ſo wie der Wittwen und Waiſen 
der Gebliebenen, eröffnet worden. Im Bureau des 
Journal des Débats find ſchon 13,500 Fr. eingegan⸗ 
gen, wozu die Wechſel-Agentſchaft 6000 Fr., der 
Herzog v. Coigny 1000 Fr., die Kammer der Sach⸗ 
walter beim Koͤnigl. Gerichtshofe 550 Fr. und die 
Eigenthuͤmer des Journal des Debars eine gleiche 
Summe beigeſteuert haben. Auch der Generalſtab 
der Nationalgarde hat eine ſolche Subfeription er⸗ 
Öffnet, und es find bereits 6000 Fr. eingegangen, 
wozu der Marſchall Lobau und die Generale Jacques 


minot, Gab. Deleſſert, Alex. Delaborde und Tour⸗ 


ton ein Jeder 1000 Fr. beigetragen haben. 

Als am 5. Abends der Rittmeiſter vom 6. Dra⸗ 
goner⸗Regimente, Herr Chollet, an der Spitze ſei⸗ 
ner Schwadron auf dem Zeughausplatze debouchi⸗ 


ren wollte, ſah er ſich plotzlich von feiner Truppe 


durch einen Haufen Bewaffneter getrennt, die mit 
dem Rufe: „Ins Waſſer mit ihm!“ auf ihn ein⸗ 
drangen, Herr Chollet ſchwang feinen Saͤbel mit 
den Worten: „Ich bin ein alter Soldat von Wa⸗ 
gram; wer von Euch koͤnnte mich wohl ins Waſſer 
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werfen?“ Dieſe Worte machten, daß die Empörer 
einen Augenblick ſtutzten; in dem Augenblicke aber, 
wo der Rittmeiſter ſein Pferd wandte, um zu ſeiner 
Schwadron zuruͤckzukehren, erhielt er von hinten ei⸗ 
nen Piſtolenſchuß, der ihn vom Pferde ſtreckte. 
Man zweifelt an ſeinem Aufkommen. 

Hr. Pages, Auditeur beim Staatsrathe, iſt vom 
Großſiegelbewahrer beauftragt, die Zahl der in den 
Tagen des 5. und 6, Getoͤdteten und Verwundeten 
zu konſtatiren. a 

Der Constitutionnel erzählt Folgendes: „Am 
Mittwoch den 6. d. drangen einige Inſurgenten mit 
Gewalt in ein Haus der Straße Manche⸗Mibray, 
von wo fie auf die auf dem Qual aufgeſtellte Natio⸗ 
nalgarde ſchoſſen; als ein Knabe, den dieſes Schau⸗ 
ſpiel erſchreckte, im Zimmer zu ſchreien anfing, war⸗ 
fen ihn die Wahnſinnigen, von Wein und Pulver⸗ 
dampf erhitzt, zum Fenſter hinaus; das unglüclie 
che Kind zerſchmetterte ſich das Gehirn auf dem 
Steinpflaſter.“ 

Der Messager erzählt: „Am 5. d. M. zog eine 
Bande auf den General Lafayette unter dem fuͤrch⸗ 
terlichſten Geſchrei los; jo hörte man unter Ande⸗ 
rem ein Individuum aus rufen: „Wir müffen dieſem 
Manne den Garaus machen, denn er hindert uns 
in unſerm Vorhaben.“ 5 

Das Journal des Débats beklagt in feinem: heuti⸗ 
gen raiſonnirenden Artikel die Folgen des Bürger: 


krieges und ſchreibt die Schuld der Ereigniffe des 5. 


und 6. d. M. der ungemäßigten Oppoſition der pe⸗ 
riodiſchen Preſſe zu; es fragt, was aus Paris ge⸗ 
worden ſeyn würde, wenn die Aufrührer geſiegt haͤt⸗ 
ten, und hofft, daß eine fo furchtbare Lehre für die 
Zukunft nicht verloren ſeyn werde. Das Geſelz wer⸗ 
de Gerechtigkeit üben, das vergoſſene Blut ſo vieler 
wackeren Buͤrger verlange aber noch eine andere Ge⸗ 
nugthuung, naͤmlich dieſe, daß die Charte künftig⸗ 
hin Allen, der Oppoſition wie der Regierung, ein 
Heiligthum ſei. — Der National erinnert daran, 
daß die jetzige Verfaſſung den Artikel 14 der alten 
Charte nicht enthalte, durch welchen für außeror⸗ 
dentliche Falle außerordentliche Mittel in die Hände 
des Koͤnigs gegeben wurden, und daß, jenes Arti⸗ 
feld ungeachtet, Herr von Polignac und feine Kolle⸗ 
gen zu bürgerlicher Degradation verurtheilt worden 
ſeien, weil ſie Paris in Belagerungszuftand erklärt. 
Von zwei Faͤllen ſei nur einer möglich, entweder 
verdamme die Juli⸗Revolution den Belagerungszu⸗ 
ſtand und deſſen Folgen, oder ſie ſelber habe Unrecht 
und verſchwinde vor einem glüͤcklicheren und geſchick⸗ 
ter geführten Gewaltſtreiche, als demjenigen 
Karls X. 15 5 . 
Dem Moniteur zufolge, find die in Caen und 
Metz auf Anlaß des Steigens der Getreide-Preiſe 
eee Unruhen vollkommen wieder bei⸗ 
egt. = 
Der Moniteur.enthält folgende Nachrichten aus 
den weſtlichen Departements: „Wir fahren fort, 
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unſerer Korreſpondenz aus dem Weſten die bemer⸗ 
kenswertheſten Thakſachen zu entlehnen. Die oͤffent⸗ 


liche Meinung beruhigt ſich dort, die Rebellen wer⸗ 
den muthlos. In dem Buſchlande des Departements 
der beiden Sevres hat ſich ſeit dem Gefechte vom 
23. Mai nichts Merkwuͤrdiges zugetragen; die Auf⸗ 
reizungen dauern fort, aber das Volk beibt ruhig. 
Am 3. Juni ſind von Niort 7 neue Gefangene ge⸗ 
bracht worden, worunter der ehemalige Pfarrer 
Bonneau. Am 30. Mai wurde Herr Gudery von 
Beauregard bei Herrn v. Rieux⸗Songy in ſeinem 
Schloſſe Fresne⸗Chabot, ſo wie am 2, d. M. zwei 
Brüder des Chouans Robert, verhaftet. In der Nacht 
vom 2. auf den 3. wurde im Schloſſe Cliſſon, wo 
man Herrn von Larochejacquelin vermuthete, eine 
Hausſuchung gehalten, aber Niemand gefunden. Die 
ſtattgefundenen Verhaftungen haben die Gemüther 
ſehr beruhigt, und durch die Maaßregeln der Regie⸗ 
rung iſt der Muth der Einwohner neu belebt worden. 
Im Dep. der Niederen Loire fährt man fort, die 
Herzogin v. Berry und deren Anhänger zu ſuchen; 
man glaubt zu bemerken, daß ſie ſich dein Meere zu 
nähern ſuche, und daß ſich die Chouans wieder auf 
dem Wege zeigen, den ſie zurückzulegen haben wuͤrde. 
um an die Küfte zu gelangen. Der Schrecken, den 
die von der Regierung getroffenen Maßregeln ver⸗ 
breitet haben, iſt auf vielen Punkten ſo groß, daß 
die Gemeinden Maisdon, St. Fiacre, Monnieres 
und le Paſſet ſich ganzlich unterworfen haben. Die 
jungen Leute haben ſich bei ihren Maires eingefunz 
den und ſich erboten, die Haͤuptlinge auszuliefern, 
von denen ſie durch leere Verſprechungen verleitet 
und im Augenblicke des Kampfes verlaſſen worden 
waren. Im Schloſſe la Caſatière bei Paulx wurde 
eine Bande von 400 Chouans angegriffen und zer⸗ 
ſtreut; einer ihrer Anfuͤhrer iſt gefangen. Die Kü⸗ 
ſten werden zu Lande und zu Waſſer, an allen Punk⸗ 
ten, wo eine Landung verſucht werden koͤnnte, bes 
wacht.“ — Der Courier frangais dagegen ſagt: 
„Die Nachrichten aus dem Weſten ſind hoͤchſt beun⸗ 
ruhigend; taͤglich ſcheint der Aufruhr neue Fort⸗ 
ſchritte zu machen. Eine uns bekaunte aus Nan⸗ 
tes kommende Perſon erzaͤhlt uns unter Anderem, 
daß man bei ihrer Abreiſe von dort ſehr beſorgt ge— 
weſen, indem die National-Garde der Stadt nur 
2400 Mann ſtark ſei und die Garniſon hoͤchſtens 
250 Mann des 32, Linienregiments zähle, Was die 
Patrioten beruhige, ſei die Hoffnung auf den Bei⸗ 
ſtand des Volks und der Juli⸗-Manner. Andere 
ebenfalls aus der Vendee kommende Perſonen vers 
ſichern, daß am 2. d. M. die Herzogin von Berry 
alle Häuptlinge der Chouans um ſich verſammelt 
und ihnen in einer lebhaften Anrede erklärt habe, 
daß ſie, indem ſie in ihre Mitte gekommen, von 
ihren monarchiſchen Prinzipien und ihrer Hingebung 
überzeugt geweſen; daß ſie ſich im Vertrauen auf 

ihr Wort in der Vendee befinde, die fie der Legiti⸗ 
mitaͤt ergeben geglaubt, aber feit ihrer Ankunft ſehr 


lau gefunden habe; daß fie die Gefahren; von de⸗ 


nen ſie umgeben ſei, kenne, aber ihnen dennoch al⸗ 
lein Trotz bieten wolle und demgemäß alle Offiziere 
ihres Eides enıbinde; was fie betreffe, fo ſei ihr Ente 
ſchluß gefaßt; ſie ſei einmal in Frankreich und wer⸗ 
de daſſelbe nicht wieder verlaſſen; ſie werde ſich ver⸗ 
bergen, verkleiden, und ſich den Nachforſchungen 
auf alle mögliche Weiſe zu entziehen ſuchen. Nach 
dieſem mit Energie gehaltenen Vortrage verabredes 
ten die Haͤuptluge der Chouans, alle ihre Kräfte 
anzuſtrengen, um die Gemeinden, auf welche ſie 
Einfluß ausüben, zur offenen Empdrung zu bewe— 
gen. Es wurden ſofort Eilboten abgefertigt und der 
allgemeine Aufſtand auf die Naͤchte des 5., 6, und 
7. d. M. anberaumt. 

„ Deutſchlan d. 

Landau den 9, Juni. So eben (43 Uhr Nach⸗ 
mittags) fahren 3 Kanonen mit 3 Munitionswagen 
und der dazu gehoͤrigen Mannſchaft von hier nach 
Zweibrücken ab. — Aus Annweiler vom 8. d. ſchreibt 
man: „Heute wurden die jungen Burſche, welche — 
wie man glaubte — den Freiheitsbaum vor etlichen 
Wochen aufgerichtet haben, von dem Friedensge— 


richte, da ſich nichts Genaues gegen ſie, als ſeyen 


ſie die Unruheſtiftergeweſen, herausgeſtellt hat, foͤrm— 
lich freigeſprochen. Die Buͤrger, welche als Zeugen 
gegen fie vorgeladen waren, uͤberließen ihnen das 
Zeugengeld, damit fie ſich dafür einen vergnügten 
Tag machen konnen.“ 

Münden den 8. Juni. Die Staatd= Zeitung 
giebt folgendes Schreiben aus Mannheim vom 1% 
d. : „Die Liberalen klagen, Dr. Wirth hätte auf dem 
Hambacher Feſte ihre ſchoͤnſten Plaͤne zerſtoͤrt; ſie 
find, faſt mehr als die Unparteiifchen, uber den Cha- 
rakter entruſtet, den man dem Feſte beizulegen ſucht, 
und fagen ſich los von Wirth und feinen Anhaͤn⸗ 
gern. Auch Hr. von Itzſtein fol ſich entſchieden 
gegen das Wirth-Siebenpfeifferiſche Treiben und 
Uebertreiben ausgeſprochen haben. Die gemaͤßigt 
Liberalen und die Außerft Liberalen oder brutal Liz 
beralen find alſo entzweit, und es iſt vorauszuſehen, 
daß Einige ünter ihnen, in gewohnter geſitteter 
Welſe, naͤchſtens oͤffentlich feine Schimpfreden ein⸗ 
ander zuſenden werden. Unſere ruhigen verftändie 
gen Bürger find nach gerade des uͤbermuͤthigen Un⸗ 
ſinns der unberufenen Volksfreunde muͤde. 

St. Wendel den 2. Juni. Ueber die feit dem 25. 
Mai in St. Wendel ausgebrochenen Unruhen ſind in 
der ganzen Nachbarſchaft, beſonders aber in Rhein⸗ 
baiern, wo die politiſche Tollheit jetzt ihren Hauptſitz 
hat, die unſinnigſten Gerüchte von Beſchießung der 
Stadt, von Einäfcherung der vorzuͤglichſten Haͤuſer, 


von Gemetzel und Blutvergießen beim Einruͤcken der 


Preußen u. ſ. w. verbreitet und geglaubt worden. 


Die einfache Darlegung der Thatſachen wird zeigen, 


wie gefchäftig auch hier der Luͤgengeiſt geweſen. Die 
feit langer herrſchende Unzufriedenheit wurde am 29. 
Mai durch ein herzogl. Reſkript, welches den Pfar⸗ 
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Dieſer in jeder Hinſicht ſchwache und vom Zeit⸗ 
e ergriffene Mann war vor 5 bis 6 Jahren 
von Koburg als Pfarrer der kleinen evangeliſchen 
Gemeinde und Konrektor des Lyceums hieher geſchickt 


worden und batte ſich bis zu Ende des vorigen Jah⸗ 


tes untadelhaft benommen. Um dieſe Zeit aber 
ergriff ihn die poluiſche Cholera dergeſtalt, daß 
er in Zweibrücken eine offenbar revolutionaͤre Predigt 
drucken und fich durch den Beifall, welche fie, beim 
Poͤbel fand, den Kopf vollig verrücken ließ. Nach⸗ 
dem er ſuspendirt worden, fuhr er fort, im benachbar⸗ 
ten Baiern zu predigen und ſich als einen wahren Frei⸗ 
hleitsapoſtel zu betragen. Unter feine tollſten Hand⸗ 

lungen gehört, daß er der Zeitſchrift⸗ Der Waͤchter 
am Rhein, in einer Weinſchenke mit allen geiſtlichen 
Formalitäten die Taufe ertheilte! Dennoch geſiel 
dieß der Menge und man erklaͤrte den. Beſchluß der 
Regierung, ihn nach Koburg zu transportiren, für 
eine Verlelzung der Verfaſſung, welche nicht erlaube, 
ihn ſeinem natürlichen (2) Richter zu entziehen. Am 
26. Mai wurde auf einem freien Platze im nahen 
Walde ein Volksfeſt, gleichſam ein Klein Hambach, 
gefeiert. Der Pfarrer Juch hielt vor einer zahlreichen, 
feſtlich geſchmückten Verſammlung eine Rede, und 
wurde fodann unter Abſingung des Liedes: Wir win⸗ 
den dir den Jungfern⸗Kranz ꝛc., und unter Maſik 
und Abfeuern einiger Boller, feierlich bekraͤnzt. Ge⸗ 
gen Abend, nachdem man ſich voll und toll geſoffen, 
zog die ganze Verſammlung unter Geſang und Muſik 
in die Stadt und pflanzte auf dem Markte einen gro⸗ 
fen Baum auf, au welchem eine rothe und ſchwarze 
Fahne wehte. Am folgenden Tage befahl der kürz⸗ 
lich von Koburg hierher geſchickte Regierungsbevoll⸗ 
mächtigte v. Szymborski, auf die erhaltene Erklaͤ⸗ 
tung, daß es ein Freiheitsbaum ſei, daß er von den 
Geusdarmen umgehauen werde. Allein dieſer Befehl 
konnte bei der exaltirten und betrunkenen Mengenicht 
vollzogen werden. Auf die Drohung, daß die Nez 
gierung preußiſches Militär requiriren würde, wurde 
nicht geachtet. Als aber am folgenden Morgen 300 
Mann vor der Stadt aalangten, gerieth Alles in 
Allarm. Um gewaltſame Auftritte zu verhuͤten, ließ 
der preuß. Kommandeur, Obriſtlieut. v Köhler, feine 
Leute einige Stunden vor der Stadt kampiren, um 
den Einwohnern Zeit zur Beſinnung zu laſſen. Ger 
gen Mittag rückten die Preußen ruhig und in fefter 
Haltung ein und wurden im Stadt⸗und Schulhauſe, 
ſo wie im Schloſſe einquartiert. Nachdem die Ruhe 
wieder hergeſtellt war, zogen die Preußen am folgen⸗ 
den Tage wieder ab und nahmen den Ruhm einer 
muſterhaften Mannszucht mit ſich. Den Inſulten 
des Pöbels ſetzten fie jene beſonnene Feſtigkeit entge⸗ 
gen, welche ſelten ihres Zweckes verfehlt. Nach ih⸗ 
rem Abzug ließ der Poͤbel feine Wuth an der Woh⸗ 
nung des Neg.: Bevollmächtigten, zum Theil auch 
durch Schimpfen an feiner Perſon aus; aber zu weis 
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Ta 5 
rer Juch nach Koburg beſchied, auffallend aufgeregt. 


teren Exzeſſen kam es nicht, da die beſſern Bürger 
ſich ſelbſt derſelben nachdruͤcklich e 
ſind der Meinung, daß ſolche Auftritte nicht vorge⸗ 
fallen wären, wenn der Praͤſident Brückner, welcher 
letzt als Vicekanzler in Gotha angeſtellt iſt, in feiner‘ 
Stelle geblieben ware. Man hofft nun nichts mehr, 


als daß die Zeit der Unboſonnenheit und Aufregung 


vorüber ſei, und daß die Rückkehr und eruſthaftere 
Einwirkung des preuß. Militärs nicht durch neue 
Erzeſſe werde herbeigeführt werden. Der ſchlechte 
Ausgang des Hambacher Poſſenſpiels wird vielleicht 


Vielen die Augen über dergleichen Thorheiten dffnen 


und fie zur pdlligen Ruͤckkehr zur guten Ordnung und 
Zucht antreiben. 1 5 1 
Aſchaffenburg den 12. Juni. In Folge einer 
heute eingetroffenen höheren Ordre hat ſich nun auch 
das 1. Bataillon des hier in Garniſon liegenden k. 
14. Liuieninfanterieregiments marſchfertig zu machen, 
nachdem ſich bereits das 2. Bataillon vor einiger 
Zeit nach dem Rheinkreiſe begeben hat. (Aſch. 3) 
Der, Baier. Landbote“ meldet aus Bamberg vom 5. 
d.: So eben trifft die Nachricht ein, daß ſich die hies: 
figen Chevaurlegers jede Stunde zum Abmarſch an 
den Rhein bereit halten muͤſſen.“ EHER A 
Großbritannien. 
London den 9. Juni. Das Unterhaus hat ſich 


1 


bis Mittwoch den 13. und das Oberhaus bis Don⸗ 


nerſtag den 14, vertagt. In der Stadt werden An⸗ 
ſtalfen getroffen, am 15. den Sieg der Reform-Bill 
zu feiern. — Das Court- Journal will wiſſen, eine 
ſehr angeſehene Perſon habe ſich um die Fuͤrſprache 
der Regierung für die Herzogin von Berry bemüht, 
falls fie. in die Gewalt der Franz. Regierung fallen 
moͤchte, aber die Antwort erhalten, daß fie als Re⸗ 
bellin, welche die Ruhe Frankreichs zu vernichten ges 
ſtrebt, angeſehen würde, 

Der Herzog v. Cumberland iſt in der Beſſerung. 

In der Sitzung des Oberhauſes vom 7. Juni ers 
ſchienen um 3 auf 4 Uhr der Lord-Kanzler, Gr. Grey, 
der Marquis von Landsdowne, Lord Durham, der 
Marquis Wellesley und Lord Holland, ſämmtlich in 
Koſtüm, als Königliche Kommiſſarien, und nahmen 
den Platz auf dem Wollſack ein. Sofort wurde der 
Ceremonienmeiſter mit dem ſchwarzen Stabe nach 
dem Unterhauſe abgeſandt, um die Gemeinen aufs 
zufordern, ſich nach dem Oberhauſe zu begeben. Als 
der Sprecher, von ungefähr go Mitgliedern beglei⸗ 
tet, an der Barre erſchienen war, ertheilten die 
obengenannten Kommiſſarien der Reform- Bill für 
England und Wales die Königliche Zuſtimmung. 
Es befanden ſich nur ſehr wenige Pairs — etwa 9 
oder 10 — auf ihren Platzen. Unter ihnen war der 
Herzog von Suſſer, der, als die Königliche Zuſtim⸗ 
mung ausgeſprochen war, ſich erhob und jedem den 
Kommiffarien mit großer Wärme die Hand drückte, 
Dem Grafen Grey insbeſondere wuͤnſchte er Gluck 
dazu, das mit ſolcher Aus dauer geführte Werk nun⸗ 
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mehr nullenbeh augen dae Lords vertagten ſich 
men 


auf kurze Zeit und dann wieder zuſammen, 
um mehrere Lokal⸗Bills eine Station paſſiren zu 


laſſen. i 
1 4 p a R e n. 1 2 15 
Madrid den 27. Mai. Am 20. d. M. iſt die 

Prinzeſſin Amalia von Neapel in, Valencia und vor⸗ 

geftern. Mittags 1 Uhr in Aranjuez elngettoffen. 

Ihre Koͤnigl. Majeſtäten nebſt den Jafauten und 

Jufantinnen waren Ihcer Königl. Hoheit einige Mei⸗ 

len weit entgegengereiſt. Am nämlichen Tage Abends 

9 Uhr hat die Ratlfication des Heiraths⸗Kontrakts 

zwiſchen dem Jufanten Don Sebaſtian und der Prin⸗ 

zeſſin Amalla und Hoͤchſt-Ihre Vermählung durch 
procura im Veiſeyn der vornehmſten Perſonen des 

Hofes, ſo wie des diplomatiſchen Corps ſtattgefun⸗ 

den, Der Königl, Sicilianiſche Geſchäftstraͤger, Ba⸗ 

ron Antonin, giebt heute ein Repraͤſentations-Diner 
und einen Ball, bei welchem der Hoferſcheinen wird. — 

Vor einigen Tagen war hier das Gerücht verbreitet, 

daß der General Mincio, Oberſt des Garde-Küraſ⸗ 

ſier-Regiments, mit dieſem in Portugal eingerückt 
ſey und deshalb vor ein Kriegsgericht geſtellt werden 
ſolle. Es ergab ſich jedoch, daß derſelbe, dem zwi⸗ 
ſchen weren und Spanien beſtehenden Cartel⸗ 

Vertrag zufolge, einige Portugieſiſche Deſerteurs, 

die das Spaniſche Gebiet betreten hatten, unter Be⸗ 

ken einiger ſeiner Kuͤraſſiere hat zurückbringen 
aſſen. 

Madrid den 31. Mai. Der Hof hat die Nach⸗ 

richt, daß eine Franz. Flottille durch die Meerenge 


von Gibraltar geſegelt ſey; man glaubt fie ſey für 


die Kuͤſte Portugals beftimmt. Hr. Campuzano iſt 
in Aranjuez angekommen und hat den Hof von Liſ⸗ 
ſabon in größter Uaruhe zurückgelaſſen. Briefe aus 
Badajoz und Zamora melden, daß viele Mbnche von 
Portugal kommend in dieſe beiden Städte ſich zus 
rückziehen, fie fliehen die Sache D. Migueld, aus 
Verzweiflung, den Despotismus länger zu behaup⸗ 
ten. Nach langem Zögern hat endlich unſer Mi⸗ 
niſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten dem Britti⸗ 
ſchen und Franzdͤſiſchen Geſandten wieder geſagt, 
„daß das Kathol. Kabinet ſich nicht in die Portugie⸗ 
ſiſchen Angelegenheiten miſchen werde, und die ge⸗ 
naueſte Neutralität beobachten werde, wenn Frank⸗ 
reich und England ſich in Hinſicht D. Pedro's eben 
fo benehmen würden, jedoch daß Spanien mit groͤß⸗ 


ter Sorge darüber wachen werde, damit unter keinem 


Vorwand der revolutlonaire ſchlechte Wille es dahin 
bringe, in Spanien Unruhen zu erregen, in dieſem 
Falle würde Spanien kräftige Angriffs⸗Mittel er⸗ 
greifen, gegen jeden wer er auch ſey, der direct oder 
indirect die Ruhe des Spaniſchen Volks bedrohen 
wuͤrde.““ — Das Geld fehlt, es werden weder die 
Staatsſchulden, noch die Staatsdiener bezahlt. Der, 
Kriegerſtand allein iſt noch ſo ziemlich in Ordnung. 
: Franz. Blätter.) 


gin nach Brüſſel 


einem Aegyptiſchen Regimente, 


W e deen ride 
Bruͤſſel den 6. Juni. Die Prinzeſſin Adelaide 
und der Due de Nemours werden die belgiſche Koͤni⸗ 
begleiten, um hier auf längere; 
Zeit zu verweilen; die Vermaͤhlungsfeier ſoll beſtimmt 
in Frankreich begangen werden. Dieſes Arrange⸗ 
ment wird allerdings von Vielen uͤbel gedeutet und 
verſchrieen werden; doch wenn man bedenkt, daß 
der Stadt Brüffel dadurch ein ungeheuerer Koſten⸗ 
aufwand erſpart wird, fo muß man dieſe Ueber eine 
kunft nicht allein als zweckmäßig, ſondern ſelbſt als 
hoͤchſt delikat von Seiten des Koͤnigs Leopold aner⸗ 
kennen. 5 ! 
Geſtern find viele Reiſende von Paris angekommen. 
Mehre Poſtwagen waren, wie man ſagt, mit Karli⸗ 
ſten beſetzt, 3 rer 88 
3 t a 1 t e m, 9 1 
Turin den 2. Mai. (Allg. Zeit.) Ich komme 


abermals auf die Reklamation unſrer Regierung, 


wegen Räumung des algieriſchen Staates von Seite 
der Franzoſen, zuruck, weil ſie mit großem Ernſte 
betrieben, und von England aus aufs nachdrück⸗ 
lichſte unterſtͤtzt wird. So lange Caſimir Perier 
lebte, machte man ſich Hoffnung, daß dieſe Angele⸗ 
genheit gütlich ausgeglichen werden konne, obwohl 
das Wie ? noch immer von dem Laufe der Ergebniſſe 
abhing; jetzt ſcheint man aber in Frankreich größere 
Schwierigkeiten dagegen zu machen, und ſo viel als 
möglich Alles zu beſeitigen, was die Ausführung 
des Lieblings wunſches der Franzoſen, eine mächtige 
Kolonie in Nordafrika zu gründen, beeinträchtigen 
kdante. Uebrigens glauben wir hier auch, daß es 
unter den jetzigen Umſtanden, wo die größten poli⸗ 
tiſchen Jatereſſen bald in Frage geſtellt werden koͤn⸗ 
nen, ſehr unborſichtig von dem Pariſer Kabinette 
gehandelt wäre, ſich mit unfrer Regierung in ſchlech⸗ 
tes Einvernehmen zu ſtellen, und ein Projekt zu ver⸗ 
folgen, das unſern ganzen Handel zu vernichten 
droht. Denn bei einem möglichen Kriege würde 
Frankreich gewiß einen großen Werth darauf legen, 
auf Sardinien rechnen zu konnen, oder es wenig⸗ 
ſtens neutral zu wiſſen. Es werden gegenwärtig 
fiber dieſen Gegenſtand wichtige Unterhandlungen 


epflogen. 
gepftos 5 ü r k 


(4 l. 8 

Nach einem (in der Schleſiſchen Zeitung enthal⸗ 
tenen) Schreiben aus Trieſt vom 27. Mai, melden 
die neueſten Briefe aus Alexandrien keinen wichti⸗ 
gen Vorfall vom Kriegsſchauplatze, ſondern geben 
nur als unverbürgt an, daß die Stadt Damaskus 
welches nur auf Re⸗ 
kognoszirung ausgeſchickt war, freiwillig die Thore 
geöffnet und daſſelbe, nachdem der Paſcha heimlich 
davongegangen, unter dem Jubel der Bevölkerung 
dort ſeinen Einzug gehalten habe. Dagegen hatte 
man (in Trieſt) ein Schreiben aus Smyrna vom 
5. Mai erhalten, welchem zufolge Ibrahim Paſcha, 
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ehe er die Belagerung von St. Jean d' Acre in eine 
Blokade verwandelte und feinen Marſch nach Tri⸗ 
poll antrat, mit Abdullah Paſcha wirklich einen Waf⸗ 


fenſtillſtand, aber nicht von 15, fondern von 40 Tas, 


gen, unter der Bedingung adgejchloffen hat, daß, 
wenn innerhalb dieſer Zeit keine Huͤlfe eintreffe, die 


Feſtung an die Aegyptier überliefert werden ſolle. 


„Von dieſem Tage an — ſagt dieſes Schreiben — 
hat Ibrahim Paſcha der Beſatzung von St. Jean 
d' Acre ſchon mehrere Transporte Lebensmittel zus 
geſandt, welche von Abdullah Paſcha immer mit 
Erkenutlichkeit angenommen worden find. Geſtern 
mit dem 4. Mai war der. Termin zu Ende, und 
ohne Zweifel find die Aegyptier nun bereits im Be⸗ 
fie dieſer wichtigen Feſtung. Die Operations⸗Ar⸗ 
mee unter Ibrahims perſoulichem Befehl hat unter⸗ 
deſſen von der Stadt Hamah Beſitz genommen, und 
mit Wahrſcheialichkeit iſt zu vermuthen, daß er ſich 
auch Aleppo's bemeiſtern wird, ehe das dort verſam⸗ 
melte Corps von der noch fehr entferuten Großherr: 
lichen Haupt- Armee fo viel Verſtärkungen erhalten 
haben wird, um dieſe Stadt gegen die Vegyptier 
vertheidigen zu konnen.“ = 
In einem von dem genannten Blatte mitgetheil⸗ 
ten Schreiben aus Syra vom 9. Mai heißt es: 
„Aus Syrien haben wir die Nachricht erhalten, daß 
die Feſtung St. Jean d' Acre ſich am 28. April an 


die Aegypter duf Discretlon ergeben hat. Ibrahim 


Paſcha hatte am 26. April auf der Straße von 
Hamah nach Aleppo gegen den Paſcha von Aleppo 
ein Gefecht beſtanden und denſelben zum ſchleuni⸗ 
- gen Ruͤckzuge gezwungen, in Folge deſſen den Aegyp⸗ 
tern eio Transport von mehr als loco“ Kameelen 
mit Lebensmitteln und Munition — nach Acre be: 
ſtimmt — in die Häude fiel. In Tripoli find in 
den letzten Tagen des Monates April 2 neue Aegyp⸗ 
tiſche Regimenter Infanterie und 5000 Reiter ge⸗ 
landet.“ f . 

F | 

Vermlſchte Nachrichten. 

Aus Arnheim vom 11. d. meldet man die betruͤbende 
Nachricht, daß Sir Walter Scott am 9. auf ſeiner 
Fahrt von Emmerich nach Nymwegen vom Schlage 
getroffen worden und ſich jetzt in letzterer Stadt un⸗ 


ter ärztlicher Behandlung der HH. van Roggen und 


van Eldik befand. & : 
Reichsſtädtiſcher Stolz! Als ein Hambur⸗ 
ger Bürger einſt den regierenden Fuͤrſten von * **, 
der ftaxfbeleibt war, in ſtolzer Haltung einherſchrei⸗ 
ten ſah, rief er aus: Thut der nicht, als ob er der 
Buͤrgermeiſter von Hamburg wäre! 5 
Der als Sonderling bekannte Göttinger Antiquar 
Kunkel theilte die Wiſſenſchaften auf eine originelle 
Weiſe nach dem Nutzen, den ſie bringen, in 4 Klaſ⸗ 
fen ein. Die erſte Klaſſe bringt Brot und Ehre: — 


Jurisprudenz, Medizin, Theologie; die zweite kein 


Brot und keine Ehre: — Mekaphyſik, Logik, Phi⸗ 
lologie; die dritte Ehre, aber kein Brot: — Porfie, 


Mathematik, Phyſik; die vierte! Vrot, aber keine 
Ehre: — Advokatie, Oekonomie. 115 
== Starte 2 Dealer, = 
Donuerſtag den 21. Juni zum Zweitenmale: Doktor 
Fauſt's Vetter; burlesker Faſtnachts⸗ Gali⸗ 
mathias in 3 Akten von L. Angely. — Im erſten, 
Akte ziemlich albern, im zweiten ſehr überraſchend, 
im dritten recht ergoͤtzlich. Die Muſik iſt vom 
Herrn Konzertmeiſter Leon de Saint Lubin. De⸗ 
koratlonen, Maſchinerleen und Arrangements 
Bon an C. F. W. Fehlan. — (Pierrot: Hr, Fe h⸗ 
am, - * 


5 


8 Bekanntmachung. 

In Gemäßheit der durch das Amtsblatt vom 
Jahre 1825 Nro. 25 publizirten Erſatz-Aushebungs⸗ 
Inſtruktion vom 13. April 1825, werden alle juͤn⸗ 
gen Leute, welche in dem Zeitraume vom 1. Januar 
1808 bis zum 31. Dezember 1822 geboren find, fo 
wie auch diejenigen, welche dieſes Alter bereits übers 
ſchritten, ſich aber noch niemals zur Muſterung 
vor einer Erſatz-Aushebungs-Behoͤrde geſtellt, in. 
Poſen aber ihren Wohnſitz haben, oder ſich hier in 
irgend einem Geſindedienſte, als Gehuͤlfen, Geſel⸗ 
len oder Lehrburſchen oder in einem aͤhnlichen Ver⸗ 
haͤltniſſe befinden, hierdurch aufgefordert, ſich Be⸗ 
hufs ihrer Aufnahme in die Militair⸗Erſatz⸗Aushe⸗ 
bungs⸗Liſten vor dem 8. Juli d. J bei dem betref- 
fenden Revier ⸗Polizei-Kommiſſarius perſoͤulich zu 
melden. Hierbei wird bemerkt, daß für diejenigen 
jungen Leute, welche hier geboren ſind, oder hier 
ihr eigentliches Domicil haben, zur Zeit aber ſich 
abweſend befinden, deren Eltern oder Vormuͤnder 
die Anmeldung zu bewirken verpflichtet ſind. Alle 
diejenigen, welche ſich, dieſer Aufforderung ungeach⸗ 
tet, innerhalb der gedachten Friſt nicht melden, oder 
hinſichts derer die Anmeldung Seitens ihrer Ange- 
hoͤrigen unterbleibt, und welche hiernaͤchſt die unters 
laſſene Anmeldung nicht hinreichend zu entſchuldigen 
vermögen, werden ohne Beachtung etwaniger Re⸗ 
klamations-Gruͤnde, falls fie zum Militairdienſte 
tauglich befunden werden ſollten, dazu vorzugsweiſe 
in Anſpruch genommen, auch unter erſchwerenden 
Umftänden wird gegen ſolche, als ausgetretene Kan⸗ 
toniſten, nach den deshalb beſtehenden Geſetzen ver⸗ 
fahren werden. a En 

Poſen den 2. Juni 1832. 

Der interimiſtiſche Ober-Bürgermeiſter. 
TRETEN EDEN ER 
VBVVerpachtung. 2 
Mit Bezug auf unfere Bekanntmachung vom 
loten April c. bringen wir hierdurch zur oͤffentlichen 
Kenntniß, daß zur Verpachtung der Güter Olſzy na, 
Oſtrzeſzower Kreiſes, ein neuer Termin auf 
den 2 6ſten Juni d. J. 
beſtimmt worden iſt. 

Poſen den 17. Juni 1832. Be 

Provinzial-Landſchafts⸗Dfrektion, 
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erbecbtung. 

Nachſtehende Güter ſollen von Johannis d. J. 
auf drei nach einander folgende Jahre bis Johannis 
1835 meiſtbietend verpachtet werden: 

1) die Güter Lulin, Oborniker Kreiſes, 

% „„ „ Dobzeerßn, m 250] 
N Strzyzewo und Krotoſchiner Kr. 
75 3 Koryta, 5 

zu welchen der Bietungstermin auf 8 
den 28. Juni d. 1 Nachmittags um 
„ i hr, 

im Landſchaftshauſe anberaumt if, 

Pachtluſtige und Faͤhige werden hierzu eingeladen, 
mit dem Bemerken: daß nur diejenigen zum Bieten 
zugelaſſen werden koͤnnen, die zur Sicherung des 

Gebots eine Caution von 500 Rthlr. bei jedem Gu⸗ 

te fofort baar erlegen, und erforderlichenfalls nach⸗ 
weiſen, daß fie den Pachtbedingungen überall nach⸗ 
zukommen im Stande find, 8 f 

Poſen den 8. Juni 1832. i 

Provinzial: Landfhaftd= Direktion. 


Bekanntmachung. 

Das zur Juſtiz⸗Commiſſarius Muͤller ſchen 
Konkurs⸗Maſſe gehoͤrige Freigut in Krzyzownik, 
Poſener Kreiſes belegen, ſoll auf den Antrag des 
Euratord der Maſſe oͤffentlich an den Meiſtbietenden 
auf drei hintereinander folgende Jahre, von Johan⸗ 
ni c. ab, verpachtet werden. : 

Der Bietungs-Termin iſt auf 
den 28 ſten Juni cur. 
- um 11 Uhr 
vor dem Landgerichts-Rath Hebdmann in unſerm 


Vormittags 


Inſtruktions⸗Zimmer angeſetzt, zu welchem Pacht⸗ 


luſtige mit dem Bemerken vorgeladen werden, daß 
ein Jeder, bevor er zum Bieten zugelaſſen werden 
kann, dem Deputirten eine Caution von 30 Rthlr. 
erlegen muß. 

Poſen den 28. Mai 1832. 


Königl. Preußiſches Landgericht. 


Subhaftationg: Patent. 

Zum Verkaufe der zum Muͤller Gruͤblerſchen 
Nachlaſſe gehörigen, im Poſener Kreiſe belegenen, 
gerichtlich auf 4467 Rthlr. abgeſchätzten G luſzyner 
Waſſermuhle, und die Grundſtücke der Czapury⸗ 
Mühle, gerichtlich auf 3122 Rthlr. 11 fgr. 4 pf. 
abgefchäßt, haben wir einen neuen Licitations⸗Ter⸗ 
min auf g 

den Zten Juli cur. Vormittags 

um 10 Uhr, f 
dor dem Landgerichts⸗Rath Roͤſcher in unſerm Par: 
teien⸗Zimmer angeſetzt, zu welchem wir Kaufluſtige 
mit dem Bemerken einladen, daß beide Grundſtüͤcke 
ungetrennt verkauft, und dem Meiſtbietenden der 
Zuſchlag ertheilt werden ſoll, wenn nicht rechtliche 
Hinderniſſe eintreten, der Bietende eine Kaution von 
500 Rihlr. baar oder in Pfandbriefen dem Deputir⸗ 


ten zahlen muß, und die Taxe und Bedingungen in 
unſerer Regiſtratur eingeſehen werden koͤnnen. 
Poſen den 5. Mai 18322 2 
ee Königl. Preuß. Landgericht. 
Sn Ediktal⸗Eitatſon. b 

Von Seiten des unterzeichneten Koͤnigl. Land: und 
Stadtgerichts werden nachſtehende Perſonen: 2 

1) Joſeph Neugebauer aus Wallendorf, welcher 
angeblich im Jahre 1812 unter das polniſche 
Militair zu Mielsczyn bei Boleslawicz ausge⸗ 
hoben worden, und feitdem weiter keine Nach⸗ 
richt von ſich gegeben hat; a 

2) der Schuhmachergeſelle George Stolle aus 
Ellguth, welcher ſeit 1793 abweſend ift und 
1802 oder 1803 die letzten Nachrichten aus 
Dresden gegeben hat; 

3) der Bauerſohn Gottlieb Sappart oder Sab⸗ 
bath aus Gimmel, welcher 1783 als Schmiedes 
Geſelle ausgewandert und ſeitdem keine Nach⸗ 
richt von ſich gegeben hat; ! i 

4) die Maria Eliſabeth Sappart oder Sabbath aus 
Gimmel, welche laut den Nachrichten fremder 
Perſonen im Jahre 1782 bei einem Grafen zu 
Brieg als Kammerjungfer gedient, 1784 deſſen 
Kammerdiener geheirathet und nach Neuſtadt 
gezogen ſeyn ſoll; ö 

5) der Muller George Kroll aus Namslau, welcher 
ſeit vielen Jahren, ohne Nachricht von ſich ge⸗ 
geben zu haben, abweſend iſt; a 

6) der Zuͤchnergeſelle Anton Adam aus Namslau, 
welcher 1796 ausgewandert, und im Jahre 
1799 von Aucmantel aus die letzte Nachricht 
von ſich gegeben hat; ee 

7) der Bauerſohn Michael Fabian aus Strehlitz, 
Breslauer Anthells, welcher ſeit ungefähr 40 
Jahren abweſend it; 

8) der Gottlieb Traugott Bethke, welcher im 
Jahre 1809 zum Braunſchweigſchen Corps ge⸗ 
gangen, bei Badajoz einen Arm verloren und 
Ka im Hoſpital zu Chelſea bei London ger 
weſen; 

9) die Caroline Schmidt, welche im Jahre 1813 
15 von Brieg mit den Ruſſen entfernt haben 
oll; 

fo wie deren unbekannte Erben und Erbnehmer hier⸗ 
mit aufgefordert, ſich innerhalb 9 Monaten und ſpaͤ⸗ 
teſtens in dem auf ; >3 
den 28ften September 1832 Bon» 
mittags um 10 Uhr, 14 
vor dem Herrn Land⸗ und Je 
Müller anberaumten Termine perfünlich oder ſchrift⸗ 
lich zu melden, und weitere Anweiſung, im Fall ihe 
res Ausbleibens oder Nichtmeldens aber zu gewärtis 
gen, daß fie fuͤr todt erklaͤrt und ihr Vermögen den 
fi zu legitimirenden Verwandten zugeſprochen und 
gusgeantwortet werden ſoll. 3 ; 
Namslau den 8. Auguſt 183 a 
Kdnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
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Den 25ſten huj. Vormittag von 9 bis 1 Uhr und 
Nachmittag von 3 Uhr ab ſollen auf dem Hofe des 
Koͤnigl. Proviant⸗Amts | RT. 
1) eine Quantität Bretter, Schwarten, Kreutz⸗ 
holz von verſchiedener Laͤnge und Klinker in 
“ Stüden, SE - 
2) vier Stuck Scheffel⸗Gemäße, eine halbe Metze, 
3) zwei Stuck zerriſſene Windetaue, 
4) drei alte Pfahl⸗Laternen, 
5 Stück Vorhänge⸗Schloͤſſer, 


6 ⸗Ziehewagen, 
I „ Gtaubbürfte, 
2 „ alte Spaten, 
3 „ dto. Mehlſiebe, 


2 Kruͤcken⸗Stangen, ö 
5) 119 Stück verſchiedene Keller⸗Utenſilien, 
6) 62 Stuck Salztonnen, 
101 Stud Fleiſchfaͤſſer, ehemalige Ungar⸗ 
1 weinfaͤſſer, 
7) 24 Scheffel Fußmehl, 
8) 4 Winſpel 7 Scheffel Hafer-Abgang, 
3 Kleye, und 


99.2 
10) eine Quantität Hafergrüße, 
gegen gleich baare Zahlung verkauft werden. 
Poſen den 17. Juni 1832. 
Königl. Proviant: und Fourage⸗ Amt. 


2 


es DB er er ee ee 
Der Unterzeichnete beehrt ſich hiermit zur dffentlis 
chen Kenntniß zu bringen, daß er von einer Hochlöbl. 
General ⸗Lotterie⸗ Direction zum Unter⸗Einnehmer 
für den Lotterie -Einnehmer Herrn Matzdorf in Berlin 
beftallt worden iſt, und daß bei ihm Looſe in ganzen, 
halben und viertel⸗Antheilen zu bekommen find, 
Gneſen den 12. 2 e Een 
u 


8 ; . 8 
Conmmiſſionair der Mittlerſchen Buchhandlung. f 


Ein Gut, 2 Meilen von Poſen, iſt unter vor⸗ 
theilhaften Bedingungen zu verpachten. Das Naͤ⸗ 
bere in der Eiſenhaudluog des Kaufmanns Herrn 


Grätz in Poſen unterm Rathhauſe. Das noͤtbige 
Inventarium kaun, nach vorangegangener Eini⸗ 


gung, auf dem Grundſtücke verbleiben. 

t neu angekommenem Holländiſchem Rauch⸗ 
Taback, als: Taback Dovs No. 8. à 20 ſgr., No. 
9.2 16 fgr., No. 10. à 12 ſgr., in % und 4 Pfund⸗ 
Paketen. Veltere abgelegene Sorten, die ſich durch 
Leichtigkeit und vorzüglichen Geruch auszeichnen, 
als: Holländiſchem Canaſter No. 3. à 1 Rthlr. 20 

gr., No. 3. à 1 Rthlr. 15 far., Halb⸗Canaſter & 
1 Maur e ee No. 8. à 1 Rthlr. 
10 fgr., desgleichen No. 10. à 1 Rthlr. 15 ſgr., 
Londoner Wappen, roth und ſchwarz Siegel, à 20 

gr. pro Pfund. — Mit inländiſchem Taback, von 

den beliebteſten Sorten aus den Fabriken der Her⸗ 
ren Wm. Ermeler & Comp., Kohlmetz, Prätorius 
& Brunzlow, Kangow in Berlin, G. Nathuſius 


in Magdeburg, in 1, 1 und 2 Pfund: Paketen 


Preuß. Gewicht, desgleichen auch Rollen⸗Canaſter, 
Varinas und Portorico in ganzen Rollen und ein⸗ 
zeln, ſo wie feinen Eigarren, empfehle ich mich den 
Herren Tabackrauchern zur geneigten Auswahl, 
und ſind zu den billigſten Preiſen in meiner Hand⸗ 
lung am Markte No. 55. zu haben. 
i Carl Wilhelm Puſch. 
7. . 
Stettiner Bier, die Flaſche à 5 fgr., iſt zu $ 
se Sil fer, 


bekommen bei 
: am Markte No. 73. § 


EEE ̃rrr 
Börse bn Berlin. 


FH Preuſs. Cour. 
{ 1 Zins- | 22 
RAR TEA, 2 5 Briefe] Geld. 
Staais - Schuldscheine, «  .. '» 4 94 93 
Preuss. Engl. Anleihe 1818 | 5 — 101 
Preuss. Engl, Anleihe 1822 5 1015 1015 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 8750 87 
Kurm. Oblıg, mit lauf. Coup. 4 9221 — 
Neum, Inter. Scheine dto „ 4 92144 — 
Berliner Stadt- Obligationen 4 933 — 
Königsberger dito . A — — 
Elbinger dito 92 Selen — 94 
Danz. dito v. in T. 5 34 — 
Westpreussische Pfandbriefe 4 = 226 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe 4 984 285 
Ostpreussische duo a 99 
Pommersche diss 1055 — 
Kur- und Neumärkische do 4 105353 — 
Schlesische dito 4 — 1057 
Rückstands-Coup. d. Kur- u. Neumark — — — 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark| — 356 —' 
Holl. vollw. Ducaten ; u . 4 | — 
eue diese 18341 — 
Friedrichsd’or . » » oe 4 433) 137 
DiscontO . 2... 0 20 ae Az 555 
Posen den 18. Juni 1832. | 
Posener Stadt-Obhigationen .. 985 — 


Getreide⸗Marktpreiſe von Poſen, I 
: den 18. Juni 1832. er 


Getreidegattungen. . 
ee act wee eg 
Weizen 3 * 2 * 2 ee 2 10,8 
Roggen. [1 15— 125, 
Gerſte 4 2619 
Hafen mer 25. —1 — 27 6 
Buchwel zen- — 2 
Erbfen 224 I 15— 1 201— 
Kartoffenn — 14.— — 16 
Heu 1 Er. tiolt Prß.] — 17 6] — 20— 
Stroh 1 Schock, a es 

1200 K. Preuß. 422 6| 5 | —i= 
Butter 1 Faß oder er 
jr 716 


8 k. Preuß. 1 


